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Zum 11 . Januar
Don Oberbürgermeister D. Jarres -Duisburg.

Wenn sich zum zehnten Male der historische Tag fährt,
«t welchem im Jahre 1923 die französisch-belgische Militär¬
macht das Ruhrgebiet Vertrags- und völkerrechtswidrig be-
setzte, so gedenkt jeder, der damals im Kampfe gestanden
hat , mit Dank und Wehmut des damaligen Reichskanzlers
Dr . Wilhelm Cuno, der in diesen Tagen zur letzten Ruhe
gebracht wurde . Dieser Mann führte, gestützt auf den ein-
wütigen Abwehrwillen des Rhein- und Ruhrgebietes , mit
dem ganzen Einsetzen seiner ritterlichen Persönlichkeit die¬
sen Entscheidungskampf für deutsches Recht durch, bis die
finanzielle Erschöpfung Deutschlands und die parlamentari¬
sche Lage der Parteien einen Wechsel in der Reichsregic-
rung angezeigt erscheinen ließen. Bei den innerpolitischen
Kämpfen jener Tage wurde ein großer Erfolg des Kabi¬
netts Cuno zu wenig beachtet und m. E. auch in der Folge
zu wenig außenpolitisch ausgenutzt, welcher darin bestand,
baß kurz vorher die sicherlich dem Verdachte deutschfreund,
licher Gesinnung nicht ausgesetzten englischen Kronjuristen
einmütig sich dahin ausgesprochen hatten , daß die Invasion
in das Ruhrgebiet mit dem Friedensvertrage und dem
Völkerrechte nicht in Einklang zu bringen sei.

Aus materiellen Gründen mußte im Herbst 1923 der
passive Wider  st and  abgebrochen werden, weil er
über die Kraft des deutschen Volkes hinausging . Rückblik-
kend bleibt es auch fraglich, ob bei allem idealen Schwung
und allem wunderbaren Opfcrsinn, den Rhein und Ruhr
in diesem Kampfe aufbrachten, der Widerstand nicht doch
von vornherein taktisch zu breit angelegt war , und ob er
nicht wirksamer, d. h. an vitalen Punkten aktiver, und nicht
allein in breiter passiver Front hätte ausgeführt werden
sollen. Es bleibt auch nach wie vor fraglich, ob der Ab¬
bruch des Widerstandes in der von der neuen Reichsregie¬
rung auf Grund einer Mehrheitsäußerung maßgebender
Stellen des besetzten Gebietes gewählten Form zweckmäßig
erfolgte, oder ob es nicht doch richtiger gewesen wäre , eine
entschiedenere Form dieses Abbruches zu wählen und unter
Ausnutzung jenes Votums der englischen Kronjuristen die
Gegenseite als Verletzer des Vertrages und Völkerrechts vor
der Welt ins Unrecht zu setzen. Aber es ist müßig heute,
derartige außenpolitische Betrachtungen nachträglich anzu¬
stellen. Die langen qualvollen Monate des Abwehrkamp¬
fes bleiben für alle Zeit ein Ruhmesblatt deut¬
schen Kraftwillens  und vaterländischen Trotzes,und
Mveifellos hat dieser Widerstand in dem jahrhundertelangen
Kampfe zwischen Deutschland und Frankreich um die Herr¬
schaft am Rhein mit einer Niederlage unserer westlichen
Nachbarn geendet.

Furchtbar waren allerdings die Opfer,  welche
Deutschland zur Erreichung dieses Erfolges bringen mußte.
Dabei denke ich nicht nur an die Opfer an Leib, Leben,
Freiheit und Gut , welche alle Schichten der Bevölkerung
bringen mutzten. Der größte Schlag, den Deutschland in
diesem Kampfe erlitt , war der völlige Zerfall  seiner
allerdings schon vorher äußerst gefährdeten Währung.
Aber alle diese Verluste und Opfer überwog doch der Ge¬
winn , daß Deutschland nach seinem furchtbaren Niederbruch
im Jahre 1918 zum ersten Male vor der Welt seine natio¬
nale Ehre in heldenmütiger Weise, verteidigte und damit
zeigte, daß in unserem Volke trotz der furchtbaren Zermür-
bung der Kriegsjahre und der Friedensschmach noch der
National  st olz  lebt , ohne den kein Land bestehen kann.
Es überwog der Gewinn , daß mit Rhein und Ruhr das
wirtschaftlich wichtigste Gebiet dem Reiche erhalten bleibt.
Und es ist nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet, daß
durch diesen Abwehrkamvf die schwer gefährdete Ein¬
heit  des Bismarckschen Reiches gerettet wurde.

Zehn Jahre sind seitdem verflossen. In klarer, aber
auch an Enttäuschungen reicher Politik wurden die Grund¬
lagen zu einem Umschwung der internationalen Einstel-
mng gegen Deutschland geschaffen. Langsam nur sind die
Früchte dieser Politik gereift. Nachdem aber einmal der
passive Widerstand in der damals vom Reichskabinett ge¬
wählten und von der überwiegenden Mehrzahl des deut¬
schen Volkes gebilligten Form abgebrochen war , blieb, vom
Unwesentlichen abgesehen, ein anderer Weg nicht übrig.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der Ver-
tragsfchluß von Lausanne , der uns doch im wesentlichen
von den Tributzahlungen befreit hat, unmöglich gewesen
wäre , wenn die Gegenseite noch das Druckmittel der Rhein¬
besatzung hätte ausspielen können. Gewiß ist die wirtschaft¬
liche Notlage des Vaterlandes heute trostloser denn je, "nh
unter dieser Notlage hat besonders das damalige Ein-
vruchsgebiet an Rhein und Ruhr zu leiden. Aber die Be¬
reinigung des außenpolitischen Feldes und die Anbahnung
fnTJ  vernünftigen internationalen Verständigung , welche
!rt f(r ,r r Außenpolitik wenigstens einigermaßen gelungen
8- '-- 's « 7 doch ein wesentliches Aktivum in der Gesamtlage

deutschen Volkes dar. Ohne die vorherige Befreiung des
Mlhrgebietes und des besetzten Rheinlandes von der
Schmach der Besatzung wäre aber ein solcher Fortschritt
md>* SU erzielen gewesen.
W- •? ' ?. ariIrf* uach dem Lausanne ! Abkommen verbleibenden
u --S UttCt  t werden nach der Auszehrung Deutschlands
r ,cT  9dzahlt werden können. Die in Ausland und Inland
rwM tnel  tocnifl beachteten, das Reich entwürdigenden

Bestimmungen rwer vre sntmtmar 17 rerung Des
deutschen Westens  werden vor Recht und Geschichte
nicht bestehen. Nach dem Friedensvertrage kann Deutsch¬
land die Gleichberechtigung mit allen anderen Völkern in
der Abwehrrüstung fordern . Die Ansicht, daß Deutschland
dieses gleiche Recht verlangen muß, ist im Marsche und
wird sich durchsetzen!

Das deutsche Volk steht auch heute noch in furchtbarem
Kampfe um das nackte Leben. Wir vertrauen darauf , daß
wir uns in diesem Kampfe durchsetzen und wieder an die
Stelle rücken werden, welche dem deutschen Volke nach Ver¬
gangenheit und Wert im Kreise der Nationen zukommt.
Wenn wir dieses Vertrauen haben, so gründet es sich nicht
zum wenigsten auf den Beweis eigener Kraft , den unser
Volk vor zehn Jahren im Ruhrkampfe erbracht hat, und
deshalb haben wir allen Anlaß , an diesem zehnjährigen Er¬
innerungstage ohne Ueberhebung, aber mit Stolz der schwe¬
ren Zeiten des Jahres 1923 zu gedenken.

papsn unterrichtet Schleicher
Leine Gegensätzlichkeiten. — Vor neuen Verhandlungen

mit Hitler.
Berlin » 9. Januar.

Reichskanzler von Schleicher hat Montag nachmittag den
früheren Reichskanzler von Papen zu der schon seit eini¬
gen Tagen angekündigten Besprechung empfangen. Amt¬
lich wird über diese Unterredung mitgeteilt:

Der Reichskanzler empfing Herrn von Papen zu
einer Rücksprache über seine Begegnung mit fjettn Hit¬
ler am 4. Januar und die daran geknüpften irresühren-
den Pressekommentare . Die Aussprache ergab die völlige
Haltlosigkeit der in der Presse aus dieser Begegnung ge¬
folgerten Behauptungen über Gegensätzlichkeiten zwl-
scheu dem Reichskanzler und Herrn von Papen.

Irgendwelche politische Folgerungen  aus dev
Unterredungen sowohl zwischen Hitler und Papen als auch
zwischen Schleicher und Papen sind nicht zu erwarten . Alle
Kombinationen , die von der Bildung einer „Grauen Front"
und von einem nahe bevorstehenden Waffenstillstand
mit den Nationalsozialisten wissen wollten, sind verstummt.
Daß trotzdem im Stillen die Bemühungen um eine Klä¬
rung der Lage weitergehen, ist kein Geheimnis . Es scheint
sicher,

daß man in der Wilhelmstraße neue Verhandlungen
zwischen dem Reichskanzler und Hitler in Aussicht ge-

nommen hat.
Vor den Wahlen in Lippe,  die am kommenden

Sonntag stattfinden>wird es dazu jedoch nicht kommen. Erst
in der Woche vom 16. bis 23. Januar wird eine Entschei¬
dung fallen. Die Nationalsozialisten machen offenbar ihre
endgültige Haltung von dem Ausgang der lippifchen Wah¬
len abhängig.

Auf Regierungsseite hat man nicht vor, vorläufig Ver¬
handlungen in offizieller  Form zu führen . Es besteht
vielmehr die Absicht, zunächst durch einen Mittel¬
mann auf privatem  Wege Klarheit darüber zu schaf¬
fen, ob Hitler jetzt vielleicht eher geneigt ist. auf die An¬
gebote des Reichspräsidenten  einzugehen.
Schleicher will anscheinend nicht von der früheren Verhand¬
lungsgrundlage abgehen. Es verlautet , daß Hitler sich in
der Unterredung mit Papen danach erkundigt haben soll,
ob der Reichspräsident noch an seinem früheren Angebot
festhält, den Nationalwzialisten den Posten des Vize-
kanzlers . der mit dem des preußischen Minister¬
präsidenten  in Personalunion vereinigt werden soll,
zu überlassen. Freilich wird diese Lesart von anderen Sei¬
ten stark angezweifelt.

papsn bei rhsimsthe « Industriellen
Dortmund , 9. Jan . Reichskanzler a. D. von Papen

war , wie man jetzt erfährt , am Samstag in Dortmund.
Am Bahnhof fei er, so schreibt der „Generalanzeiger ", von
Dr . Springorum  empfangen morde, in dessen Beglei¬
tung er sich in die Wohnung des Generaldirektors Dr.
V 0 e g l e r begeben habe.

Dort habe zwischen von Papen und den beiden Indu¬
striellen eine eingehende Aussprache über die allgemeine
Wirtschaftslage und die innerpolitifche Situation starkgefun¬
den. von Papen habe über die Kölner Unterredung mit Hit-
ler berichtet. Am Schluß der Unterredung fei Papen gebe¬
ten worden , die Wünsche der deutschen Industrie bei seiner
Berichterstattung dem Reichskanzler vorzutragea.

Papen unS die  Katholiken
München, 9. Jan . Der „Bayerische Kurier " meldet

aus Düsseldorf, daß Herr von Papen dort eine längere po¬
litische Aussprackw mit dem Vorsitzenden des westdeutschen
Landeskatholiken-Ausschuissesder Deutschnationalen Volks¬
partei , Dr. Glafebock - Krefeld,  hatte . Die Bespre-
chung habe sich, wie man hört, vorwiegend mit der Frage
der „Eingliederung des katholischen konservativen Volkstei-
les in die zu bildende große nationale Einheitsfront " im
Sinne der bekannten Sammelbestrebungen der DNVP . be¬
faßt. Der „Bayerische Kurier " erklärt hierzu, daß Herr von
Papen auf Granit beißen werde. Der Bersuck. die deuticben

Katholiken zu zpanen, zei zryon ojt  genug gemacht worDen
leit Bismarcks Zeiten her ; er sei aber stets mißlungen.
Was Bismarck und Herrn von Bülow nicht gelang, werde
auch der Katholik Papen nicht fertig bringen . Die deutschen
Katholiken begäben sich nicht in die Gefolgschaft der Her¬
ren Hugenberg-Papen.

DeuischnaiLormleg Mßirtmen
Die Stellung zum Labinekk Schleicher.

Lies, 9. Jan . Auf einer Landestagung der fchleswiq-
holftemischen Deutschnationalen erstattete der Vorsitzende
der deutschnationalen Reichstagsfraktion , Dr. Oberfohren,
ein ausführliches Referat über die politische Lage. Er
meinte, die Besprechungen zwischen Hitler  und dem frü¬
heren Reichskanzler von Papen  in Köln seien nach sei¬
ner Ansicht trotz aller Dementis gegen Schleicher  ge¬
richtet gewesen. Bei der früheren Gegnerschaft zwischen
beiden fei im übrigen die jetzige Zusammenkunft weder für
Hitler noch für von Paven besonders ehrenvoll.

Die Haltung der Deutschuationalen zur Reichsregierung
müsse, so meinte der Vortragende , immer negativer

werden.
Den Butterbeimrschungszwang lehnte Dr. Oberfohren als
eine der Landwirtschaft schädliche Maßnahme ab. Er solle
durch einen Verwendungszwang für inländische Fette an¬
stelle des Walfifchtrans ersetzt werden. Der Redner kriti¬
sierte auch das Arbeitsbeschaffungsprogramm,
das unerfüllbare Hoffnungen erwecke Weiter wandte sich
Dr. Oberfohren gegen die Bestrebungen, die NSDAP . *3
die Regierung einzugliedern.

Hmdenburg ĝefzmd und frisch''
Berlin , 9. Jan . In einem nationalsozialistischen west¬

deutschen Blatt ist davon die Rede, daß der Gesundheits¬
zustand des Reichspräsidenten viel zu wünschen übrig lasse
und daß schon seit Wochen die Spannkraft des Reichspräsi¬
denten nachgelassen habe. Von zuständiger Stelle werden
diese Behauptungen als zu den seit Jahren immer wieder
auftauchenden unwahren Gerüchten über den Reichspräsi¬
denten gehörend bezeichnet. Der Reichspräsident sei durch¬
aus gesund und frisch und halte seine regelmäßigen Emp¬
fänge ab.

Zum Gsdachims öss Mchrkampfss
Ein Aufruf rheinischer Verbände.

Berlin , 9. Jannar.
Zum Gedächtnis des Ruhrkampfes , der am 10. Januar

mit dem Einmarsch der französischen Truppen in das Ruhr¬
gebiet begann, erlassen der Verein „Deutscher Rhein " und
der Reichsverband der Rheinländer einen Aufruf , in dem
es u. a. heißt:

„In einmütiger Begeisterung erhob sich das ganze deut¬
sche Volk, um, entwaffnet durch das Versailler Diktat, in
pasisven Widerstand den gewaltätigen Anschlag auf die
Reichseinheit abzuwehren. An Rhein und Ruhr verloren
Tausende Heimat und Freiheit , opferten Hunderte Gesund¬
heit und Leben.

Unter der Faust des „Siegers " schwiegen die Parteien,
und konfessionsgegensätze . Stile Stämme des besetzten Ge.
bietes standen in lückenloser Front zusammen gegen den
verbrecheriichen Landesverrat der Separatisten . Der Rhein
ist der heilige Strom des deutschen Landes , die Ruhr das
Zentrum deutscher Wirtschafkskrast geblieben . In Treue
und Einigkeit wird das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
die Dankesschuld abkragen müssen für die Leiden seiner
rheinischen Brüder und Schwestern während der Be-
sahungszeit ."

Die wirkliche Lage am Arbeiismarki
Das Verhältnis zwischen Arbeitslosen und Beschäftigten.

Berlin , 9. Januar.
Eine richtige Bewertung der regelmäßig zweimal im

Monat nach den Berichten der Arbeitsämter gemeldeten
Arbeitslosenziffern ist nur dann möglich, wenn man diese
Ziffern in die Beziehung zu den entsprechenden Beschäftig-
tenzahlen setzt. Da die rein zahlenmäßige Arbeitsmarktstatc-
ftik nicht alle Arbeitslosen erfaßt und ein erheblicher Perso¬
nenkreis, der im Sinne der gesetzlichen Vo. schriften als ar¬
beitslos zu gelten hätte, nicht bei den Arbeitsämtern ge¬
meldet ist, und auch aus wirtschaftlichen Gründen keine Un¬
terstützung bezieht, kann eine wirkliche Bewertung der -5r-
beitsmarktlage nur bet einem Vergleich der Arbeitslosen-
und der Veschäftigtenziffern erfolgen.

Belegt wird diese Auffassung durch einen Vergleich der
Beschäftigten- und der Arbeitslosenzahlen. Die Krankenras¬
senstatistik berechnete Ende August 12 755 000 Beschäftigte
und Ende November 12 699 000 Beschäftigte. Das bedeutet
eine Verringerung um 56 000. Die entsprechenden Zahlen
der Arbeitslosenstatistik betragen Ende August 5 224 000 und
Ende November 5 355 000 gemeldete Arbeitslose. Das be¬
deutet eine Zunahme um 131 000. Es ergibt sich also, daß
im gleichen Zeitraum die Beschäftigtenzahl nur um 5d 00»
zurückgegangen ist, während die Zahl der gemeldeten Ar¬
beitslosen um 131 000 gestiegen ist. 1
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Lrwenimvsrkaus
Große Reklametafelu an den Geschäftshäusern künden

an, daß etwas Außerordentlichesvorgeht. Riesige Buchstaben
schreien es in die Straße : „Inventurausverkauf ". Die Zei¬
tungen bringen umfangreiche Anzeigen.

Der Jahresbeginn bedeutet für die Geschäftswelt nicht
nur in der Großstadt, sondern auch in kleineren Orten ein
gerütteltes Maß von Arbeit. Schon zuvor hat die Bestands¬
aufnahme viel Mühe gekostet. Mit der Eröffnung 1>es Ver¬
kaufs zum Jahresanfang geht das Werkeln vom Lager in den
Laden über. Jeder Tag stellt da große Ansprüche an die
Inhaber und an das Personal. Und wenn das^so zwei Wo¬
chen weitergeht, können sie mit Recht von sich sagen, daß sie
das neue Jahr mit der besten Form des Anfangens be¬
gonnen haben, nämlich mit Arbeit.

Es ist zu wünschen, daß diese Arbeit auch gelohnt werde.
Die Preise liegen noch niedriger als sonst. Daneben finden
die Käufer gerade an den ersten Tagen des Inventuraus¬
verkaufes eine reiche Auswahl. Zwar ist auch im neuen
Jahre das Geld ebenso knapp, wie es im alten Jahre war;
aber es haben sich doch sehr viele Leute ihre Einkäufe
für den Jnventurverkauf aufgespart, weil sie wissen, wie
gut und billig sie da kaufen. Auch so manches Weihnachts¬
geschenk erlebt erst jetzt, da es mit wesentlich geringeren Mit¬
teln als zu Weihnachten gekauft werden kann, seine_ Ver¬
wirklichung. Man wird dabei finden, daß man auch in der
Mittel - und Kleinstadt sowie in ländlichen Orten vieles
mindestens ebenso billig kaufen kann, wie in der Großstadt,
wobei man noch den volkswirtschaftlichen Dienst leistet, daß
man das Geld im Orte läßt.

Wollen wir hoffen, daß dieser geschäftliche Auftakt des
neuen Jahres von Erfolg begleitet sei und daß er eine gute
Vorbedeutung werde für den weiteren Verlaus unseres Wirt¬
schaftslebens.

* Der vergangene Sonntag war ein unfreundlich , naß¬
kalter Tag , der zu Spaziergängen ins Freie wenig lockte.
Dafür waren die Abendveranstaltungen umso besser besucht.
Im Schützenhof gabs das ewig neue „Weiße Röß 'l", das
vor übervollem Hause reichen Beifall erntete. Im Main¬
blicksaale tagten die Ruderer, auch hier verlebte man bei
froher Stimmung vergnügte Stunden . Gut besucht war die
Familienfeier des Volksliederbundes im Hirsch. Das schön
zusammengestellte Programm wie der gemütliche Tanz ha¬
ben Allen sehr gut gefallen. Im Sängerheim stieg die Fa¬
milienfeier des evangel. Vereins. Wie immer war der Zu¬
spruch und die Stinrmung groß.

Weihnachtsfeier - des kath. Lesevereins . „Tritt ' ein,
und vergiß deine Sorgen . Bei „strömendem" Champagner
im „Weißen Röß'l" ja da ist gut lustig sein Das Ur-Röß'l
hat sich eingeschlichen und hat wieder erobert die Herzen
Aller, die noch Sinn und Humor „ohne Valett und Ver-
modernisierung" an den Tag legen. — Vor überfülltem
Saale gestaltete sich diese diesjährige Weihnachtsfeier zu ein:m
überwältigendem Erfolg. Man braucht ja nur zu sagen,
daß die Feier traditionsgemäß verlief so besagt dies, daß
wieder etwas geleistet worden ist. Der 1. Teil , ausgeschmückt
durch Eesangsvorträge des kath. Arbeitervereins, brachte
letzterem starken Beifall und bewies er in seinem Vortrag
„Geisterprozession", daß er mit seiner kleinen Sängerschar
auch große Sachen leisten kann. Etwas zu reichlich ausgestaliet,
war der 1. Teil des Programms , was schließlich etwas Un¬
geduld in der Erwartung des Hauptschlagers im Zuschauer-
raunr auslöste. Dennoch konnte durch den zeitigen Beginn
der Veranstaltung erfreulicherweise um 9 Uhr der Vorhang
gelüftet werden. Alles ward nun vergessen und die täglichen
Sorgen machten unwillkürlich Raum dem Schönen, Edlen,
dem echten unverfälschten Humor des alten Weißen Röß 'l.
Vom Anfang bis zum Schluß wurde das Stück getragen von
einerLebendigkeit und einem derart natürlichen Charakter,
daß man mit dem Prädikat „unübertrefflich" für die gebotene
Leistung nicht zuviel gesagt hat . Angesangen mit der Röß'l-
wirtin, die stets der lebende Faktor des Röß'ls war, bis zu
der kleinsten Rolle, war die Aufführung eine harmonische

Assunta und Lore.
Roman von Wolfgang K e m t e r.

Ms sie einmal gerade der Kellnerin vom „Heidelberger
Faß ", die sie sich von irgend jemandem hatte zeigen lassen,
auf der Straße begegnete, da stellte sie das Mädchen förmlich
zur Rede, nannte das hübsche Ding, das nicht wußte, wie
ihm geschah, eine Kokette, eine durch und durch schlechte Per¬
son, die die Männer in ihre Netze locke, und das alles auf
offener Straße , die um diese Stunde voll Menschen war.

Das Mädchen war feuerrot geworden und hatte in sei»
nem Schrecken und in seiner Verwirrung kein Wort der Ent¬
gegnung gefunden. Man sah es dem armen Dinge an, wie
sehr es sich schämte, in dieser Weise vor so vielen Menschen
angegangen zu werden, und wie es doch nicht wagte, der
vornehmen Frau gebührend zu erwidern . So lief sie, in
Scham 'erglühend, eilig davon und erzählte zu Hause wei¬
nend den ganzen Vorfall ihrer Prinzipalin.

Ein paar Stunden später wußte man in der ganzen
Stadt davon. Die Wirtin vom „Heidelberger Faß " aber,
eine resolute Frau , ging direkt zu Hermann in die Kanzlei.

Sie berichtete ihm, was geschehen sei und daß sich die
lkarhi den öffentlichen Schimpf keineswegs gefallen lasten
llcknne und, wenn die Frau Doktor nicht Abbitte leiste, klagen
werde.

Hermann war auf das peinlichste berührt . Er erblaßte
und seine Hand krampfte sich um den nächstbesten Gegen¬
stand, den sie erfaßte. Es war das Wasserglas, das auf sei¬
nem Schreibtische stand. Und seine Erregung war derart,
daß das Glas unter dem Drucke seiner Finger zerbrach.

Mit gepreßter Stimme bat er die Frau , Platz zu neh¬
men, erzählte ihr dann von Assuntas Krankheit und ihrem
seither so veränderten Wesen, besonders der unheilvollen
Eifersucht, die sie selbst am elendsten mache. Er bat die Frau,
beruhigend auf das mit Recht empörte Mädchen einwirken
zu wollen, damit die Sache wenigstens nicht vor Gericht
komme.

„Frau Säger , ich bitte Sie , sagen Sie der Kathi, sie
möge auf mich Rücksicht nehmen und denken, daß es eine
kranke Frau war, die sie so beleidigte."

Die Wirtin sah, wie die Sache Hermann, den sie schätzte
und der ihr lieber Gast war, nahe ging, sie sah den ae-

Zusammenarbeit der Spieler und Spielerinnen, die Mimik, 1
etwas Ergötzliches. Den einen hervvrzuheben, hieße natürlich,, j
den anderen zurücksetzen. Alles in allem, kann man dem kath.
Leseverein nur gratulieren für das, was er dem Auge bot:, !
Vergessen darf man nicht die Bühnendekoration; die aus den
künstlerischen Hand des Herrn: Ph . Geiß vorzüglich geschaffen- i
wurde. H. rt . .

p Die schöne Postmeisterin . Wie bereits durch Anschlag- \
plakate bekannt, findet die Zweitaufführung- des SingsptzlÄ
am Sonntag , den 15. Januar statt. Besorge sich jeder
rechtzeitig eine Karte . Die Karten sind ist den bekamiten
Vorverkausssteilen erhältlich. Dort liegen auch Pläne auf,
fcdaß jeder schon jetzt seinen- Platz bestimmen kann.

r Vor Ivü Jahren ! 407 Orte im Herzogtum Nassau,
die keine Gemeindesteuern, erhoben. Zur Bestreitung der
Eemeindeausgaben im Jphre 1833 waren im Herzogtum
Nassau 407 Orte in der glücklichen Lage, keine Stenern er¬
heben zu müssen. Dazu kam noch seit den: Winter 1832
in dm Gemeinden mit Waldungen êine vermehrte Zutei¬
lung von Losholz. Wo ist heute im jetzigen Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden noch eine Gemeinde zu finden, die auf die
Erhebung von Umlagen verzichten kann l Auch die tosten«
lose Zuteilung von Losholz an die -Gemeindebürger dürfte
wohl überall abgestellt fein.

400 060 lf . LlWWiitMK
für die Vereinsbank Höchst.

Dem Direktor Jansen der Höchster Vereinsbank ist es
nunmehr nach persönlichen Verhandlungen m,t dem Reichs-
bankdirektorium Berlin und den maßgebenden ministeriellen
Stellen gelungen, einen Linu'ditätskredit mit Reichsgarantie
in Höhe von 400 000.— Mark zu erreichen. Die Höchster
Vereinsbank hat früher bereits Reichszuschüsse im Gesaint-
höhe von 175 000.— Mark erhalten, zusammen also bald
600 000.— Mark. Die Beamtenbank in Wiesbaden erhielt
bekanntlich vor Weihnachten ds. Jrs . 500 000.— Mark.
Und was erhält Flörsheim ? ? ? (Um Antwort wrd gebeten).

— Von der Grippe. Die Grippe ist eine Infektions¬
krankheit, deren Erreger bisher nicht entdeckt wurde. Leider
kehrt sie in regelmäßigen Abständen wieder. Das Gesundheits¬
amt der Vereinigten Staaten meldete kürzlich eine Grippe¬
welle, ebenso Nordböhmen. Zeigt sich die Grippe epidemisch, so
vernichtet sie große gesundheitliche und volkswirtschaftliche
Werte. Es wäre zu bedauern, wenn sich zu der wirtschaftlichen
Not unserers Vaterlandes auch noch Krankheitsnot gesellte.
Vielfach ist nnoch der Glauben verbreitet, daß es sich um eine
ungefährliche Krankheit handelt. Durch richtiges Verhalten
der Bevölkerung kann die Erippegefahr gemildert werden.
Aufklärung tut not. Deshalb ist es zu begrüßen, daß die
Deutsche Ängestellten-Krankenkasse als erste Krankenkasse jetzt
mit einer kleinen Simmel-Broschüre, die auf Wunsch kosten¬
los abgegeben wird, herausgekommen ist, die auf den Ernst
der Erkrankung hrnweist und deren Versreime die wichtigsten
Verhaltungsmaßregeln enthalten.

— Wie puhi man Fensterscheiben? Zum Putzen von
Fensterscheibennimmt man am besten einen feuchten Leder¬
lappen , um dann mit einem sauberen Tuch nachzureiben.
Auch mit zusammengeballtem Zeitungspapier kann man
die Scheiben zunächst vom Schmutz befreien. Sind Oel-
farbenspritzer auf die Scheioen gekommen, so sind diese .
mühelos zu entfernen, indem man etwas feinen Putzsand s
mit einem Läppchen auf den Flecken zerreibt und dann !
die Scheibe nachputzt. Die sonst so schwer zu entfernenden !
Flecken verschwinden dann schnell und sicher, ohne daß man -
befürchten muß, daß das Glas unter dieser Behandlung !
leiden könnte. Sehr praktisch ist es, dem Wasser, das zum I
Fensterputzen benützt wird, einige Tropfen Petroleum zu¬
zufügen. Man verhindert dadurch, daß die Fliegen sich
aick ^as Glas fetzen' und behält längere Zeit saubere
Fenster.

o Darf das sein ? Heute morgen zwisctun 4 und 5 Uhr
hielt in der Bahnhofstraße ein schwerer Fern-Lastzug, der
scheinbar Motorschaden hatte. Fast eine Stunde lang setzte
der schwere, lOOpfcrbxge Motor immer wieder an, um dann
mit lauten: Eeknall stillzustehen. Solche Ruhestörungen inüß-
ten sofort durch die zuständigen Personen unterbunden werden

oder darf ein Motor in den nächtlichen Ortsstraßen soviel
Krach ma :chen wie er will ? ein Mensch in froher Stim¬
mung dagegen nicht mal ein Liedchen summen?

Das landwirtschaftliche Vermittluugsverfahren
Von Dr. Franz Ofthelder, Ludwigshafen-Mannheim.
Durch die Rotverordnuug des Reichspräsidenten über

das „Sicherungsverfahren" vom 17. 11. 1931 wurde für
die Landwirtschaft ein besonderes Insolvenz-Recht geschaffen.
Während das Sicherungsverfahren räumlich auf das Ost-
hilfegebiet beschränkt war, hat das durch Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 27. 9. 1932 geschaffene Vermitt¬
lungsverfahren rechtliche Geltung für das gesamte Reichs¬
gebiet.

Das Vermittluugsverfahren  bezweckt die Si¬
cherstellung der nächstjährigen Ernte und bietet insolventen
Landwirten die Möglichkeit, ihren Betrieb bis zur Einbringung
der Ernte 1933 durch eine besondere Schuldenregelung
weiterzuführen. Das Vermittlungsverfahren ist in vielen Punk¬
ten dem Vergleichsverfahren nachgebildet. Wie im Ver¬
gleichsverfahren find Träger des Vermittlungsverfahrcns di«
Amtsgerichte. Das Gericht bestimmt eine Vermittiungsperfon,
welche die Aufgabe hat, eine Verständigung mit den Gläu¬
bigern herbeizusühren. Kommt eine Einigung mit sämtlichen
Gläubigern zu Stande , so hat das Gericht nach Anzeige
des Schuldcnregetungsplanesdas Verfahren aufzuheben. Kann
eine vollständige Einigung mit den Gläubigern durch die
Vermittlungsperfon nicht erreicht werden, so steht dem Schuld¬
ner der Antrag an das Amtsgericht offen, einen besonderen
Vermittlungsterm:  n anzuberaumen. Voraussetzung für
dresen Antrag ist, daß die Vermittlungsperson hierzu ihre
Zustimmung gibt, sowie daß die Mehrheit der nicht gesicherten
Gläubiger, die zugleich mindestens über die Hälfte der
famtforderungen verfügen müssen, den vom Schuldner vor»
geschlagenen Sckuldenreaelunasvlanannimmt. — Weitere Vor¬
aussetzung ist, daß alle gesicherten Gläubiger, deren Rechte
durch die Regelung beeinträchtigt werden, ihre Zustimmung er¬
teilt haben. — Im Gegensatz zu dem Vergleichsverfahren
ist hervorzuheben, daß unter die gesicherten Gläubiger nicht
alle Hypothrlengiäubiger zu rechnen sind. Hypothetengläubi-
ger gelten insoweit als nicht gesichert, als ihre Hypothek
außerhalb eines bestimmten Prozentsatzes des Einheitswertes
liegt, der je nach Betriebsgröße verschieden ist.

Das Vermittlungsverfahren greift Platz für landwirt¬
schaftliche Betriebe, worunter auch forstwirtschaftliche und gärt¬
nerische Betriebe von dem Gesetz verstanden werden. Das
Vermittlungsverfahren fetzt einen Antrag des Schuldners vor¬
aus, der genaue Angaben über Betriebsart , Betriebsgröße,
Vermögensstand und einen Vorschlag für die Regelung der
Schuldverpflichtungenenthalten muß.

Während des Vermittlungsverfahrens genießt der Schuld¬
ner einen weitgehenden Vollstreckungsschutz. Vor der Er¬
öffnung des Vermittlungsverfahrens betriebene Zwangsvoll¬
streckungen können von dem Gericht einstweilen eingestellt
werden. Nach der Eröffnung des Vermittlungsverfahrens ist
grundsätzlich eine Zwangsvollstreckung gegen den Schuldner
unzulässig. Ausgenommen sind nur gewisse Ansprüche und
bevorrechtigte Forderungen, so insbesondere auch Steuern und
öffentliche Abgaben. Die Zwangsversteigerung eines Grund¬
stückes ist regelmäßig einzustellen. — Da das Vermittlungs¬
verfahren sich grundsätzlich nur über einen Zeitraum von drei
Monaten erstrecken soll, ist der Vollstreckungsschutz auch aus
diese Dauer beschränkt. — Das Vermittlungsverfahren soll
nur dann von dem Amtsgericht eröffnet werden, wenn der
Antragsteller die Gewähr bietet, daß der Betrieb sachgemäß
unter Wahrung der Gläubiger-Interessen sortgesührt wird.
Weiler darf der Schuldner nicht selbst die Zahlungsschwierig¬
keiten verschuldet haben, sondern diese müssen aus der all¬
gemeinen wirtschaftlichen Gesamtentwicktung beruhen.

In erster Linie wird das Vermittlungsverfahren daraus
hinauslaufen, die Abwicklung der bestehenden Schuldver»
p f l:  cht u n g en auf bestimmte Zeit zu verteilen.  Jedoch
ist es nicht ausgeschlossen, daß ein ganzer oder teilweise! Er¬
laß der nicht gesicherten Forderungen durchgeführt wird. —
Gelingt es der Vermittiungsperson nicht, eine freie Ver¬
einbarung mit den Gläubigern herbeizuführen, so lann aus
Antraa des Schuldners. wie bereits oben erwähnt, ein ge¬

quälten Zug in seinem Gesichte, und _aufrichtiges Mitleid
erfaßte sie mit dem Manne , in dessen so glücklich scheinende
Ehe sie einen tiefen Einblick gewonnen hatte. Sie versprach,
mit der Kathi zu reden, daß sie die unangenehme Sache auf
sich beruhen lasse.

„Ich danke Ihnen vielmals, Frau Säger , Sie würden
mir damit eine große Sorge nehmen. Sie müssen aber ent¬
schuldigen, wenn ich in nächster Zeit vielleicht nicht so oft
komme."

Die Frau verstand.
„Es würde mir sehr leid tun , Herr Direktor, Sie ver¬

lieren zu müssen. Hoffentlich legt sich die grundlose Erregung
Ihrer Frau Gemahlm bald wieder."

Hermann ging heim. Nein, nun durfte er nicht länger
schweigen. Sie trieben einem Abgrunde zu. Unaufhalt¬
sam, wenn das so weiterging. Da mußte alles verdorren,
was einst so reich und tausendfältig geblüht hatte.

„Assunta," sprach er, nachdem er das Zimmer, in dem
auch der Oberstleutnant anwesend war, betreten und kurz
von dem Besuche der Frau Säger bei ihm berichtet hatte,
„Assunta, nun sage nur um Gotteswillen , wohin soll das
führen ? Nun willst du auch noch, daß wir zum Gespötts
der ganzen Stadt werden. Du nimmst, von deinem verhäng¬
nisvollen Wahne befangen, keine Rücksichten mehr. Halt ein.
sage ich dir, bevor es zu spät ist. Das muß jetzt ein Ende
nehmen. Soll unsere und unseres Kindes Zukunft an die¬
sem deinem Wahne zugrunde gehen, soll alles, was wir vom
Leben hofften, an ihm scheitern? Ich bin auch nur ein Mensch
und meine Geduld könnte einmal reißen. Jede Freude ver¬
gällst du mir, aus Harmlosigkeiten machst du gleich Verbre¬
chen und siehst Gespenster. Dein Mißtrauen ist krankhaft,
aber doch auf die Dauer , besonders wenn es solche Früchte
zeitigt, erniedrigend und nicht zu ertragen . Ich warne dick'.
Du 'weißt, wie lieb ich dich habe, wie glücklich ich war . Ich
habe nie gelogen und dir Gefühle vorgetäuscht, die nicht be¬
standen, auch gehöre ich nicht zu den Charakteren, wie Ower-
bach einer war , also höre mich, nimm dich zusammen, das
bist du deinem Vater , das bist du mir und vor allem un¬
serem Kinde schuldig."

„Assunta," nahm jetzt auch Herr Manzoni das Wort,
„ich habe mich bis heute nie in eure Angelegenheiten gemischt,
heute aber muß ich es tun . Ich hoffe, es ist noch nicht >u
spät. Es heißt oft, daß Familicncigenfchaften ganze Gefchlech-
ier überspringen , in den Kindern der Kinder wieder -um

Vorschein kommen. Mit Schrecken, ja Enffetzen habe ich diese
Wahrheit bestätigt gefunden. Assunta, du bist ganz wie deine
Großmutter, meine Mutter , geworden. Auch das Glück mei¬
ner Eltern ist durch Mutters maßlose und grundlose Eifer¬
sucht vernichtet worden, aus einer glücklichen ist eine tod¬
unglückliche Ehe geworden, in der ich aufgewachsen bin. Mein
Vater war ein seelensguter, aber jähzorniger Mann , nicht
so geduldig wie Hermann, da mußte die Katastrophe schnel¬
ler eintreten . Assunta nimm dies zur Warnung ."

Assunta hatten Hermanns und dann ihres Vaters Worte
wie Schläge getroffen. Sie faß wie zu Stein erstarrt , ihre
Augen wurden groß und weit, wie die eines Menschen, der
plötzlich die furchtbare Gefahr erkennt, die ihm droht. So
saß sie eine Weile, dann befiel sie wieder ein Weinkrampf
in solcher Stärke , daß Hermann angst und bange wurde. '

Die junge Frau raste förmlich vor Weh und Leid. In
solchen Augenblickensah sic wohl ein, was sie tat , wohin sie
ourch ihre alleinige Schuld steuerten, und sie marterte sich
in Selbstvorwürsen und Selbstanklagen. Mit gerungenen
Händen, während Träne um Träne Uber ihre blaffen, schma¬
len Wangen kollerte, bat sie Hermann immer wieder und
wieder um Verzeihung und war kaum mehr zu beruhigen.
Hermann vergaß dann allen Groll , an seiner Stelle blieb
nur Mitleid, tiefes Mitleid mit Assunta, die sich selbst so
quälen mußte. Mit gütigen, lieben Worten redete er ihr zu,
bis sich langsam die schwere Erregung wieder legte. J

Es war aber gar nicht anders denkbar, als daß Assun¬
tas Nervensystem unter solchen Anfällen schwer leiden mußte.
Ihre Erregung war ungeheuer, sie zitterte dann am ganzen
Körper wie Espenlaub, und ihr Puls ging, als ob sie schwe¬
res Fieber hätte . , ü

So zermürbten sich zwei junge, frohe Menschen, über
denen ein Verhängnis schwebte, bröckelte es langsam aber
stetig von ihrem Glücke ab, senkte es sich wie ein Reif im
Juni auf ihre Liebe, die einst zwei Herzen fo ganz erfüllt
und reich gemacht hatte.

Auch Hermann war nervös geworden. Gerade ihn, der,
wie kaum ein anderer Mensch, ruhige, geordnete Verhältnisse
liebte, der Zank und Streit nichtiger Sachen wegen wie das
höllische Feuer scheute und haßte, der sich nach Harmonie der
Seelen sehnte, ihn trafen diese täglichen Reibereien und pein¬
lichen Zwischenfälle am härtesten. Waren es auch nur Nadel¬
stiche des Lebens, sie taten trotzdem weh und rissen nach und
nach blutende Wunden. /Fortsetzung folgt.)
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rtchMsier Wermittlungstermin bestimmt werden . In diesem
Termin ist über den Schuldenregelungsplan zu verhandeln.

Zur Annahme des Schuldcnregelungsplanes bedarf es
der Zustimmung der Gläubiger -Mehrheit , die zugleich minde¬
stens über zwei Drittel der Forderungen verfügen muß (die
Dergleichsordnung schreibt 75 bezw. 80 Prozent vor ).

'P e*ter /st die Zustimmung aller gesicherter Gläubiger
^erforderlich, soweit sie durch den Plan in ihrer Rechtsstellung
beemträchtigt wird . Der Schuldenregelungsplan bedarf der
iGestätigung des Gerichts und wirkt dann für und gegen

gesicherten Gläubiger , selbst wenn sie nicht dem
Schuldenregelungsplan ihre Zustimmung gegeben haben.
- Neben der Vermittlungsperson kann das Gericht eine be-
jondere Aufsichtsperson bestellen, der die Slusgabe zukommt,
die Geschäfts- und 'Betriebsführung des Schuldners und die
Ausgaben für seine und seiner Familie Lebensführung zu
überwachen^ — Bestellt das Gericht keine besondere Aufsichts¬
person , so sind deren Funktionen von der Vermittlungsperson
^stMnehmen . Die Vermittlungsperson steht unter Auf-
I>ch. des Gerichts und kann von dem Schuldner Erstattung
angemessener Barauslagen und angemessener Vergütung für
die Geschäftsführung verlangen.

Bemüileiligmz üer MMmksn-
3Ir5t und Apotheker erfreuen sich im allgemeinen keiner

großen Beliebtheit . Wirtschaftskrise und steigende Zahl der
Arbeitslosen ließen die Einnahmen der Krankenversicherung
zurückgehen^ und zwangen zur Einführung von Sparmaß¬
nahmen . ^ Gegen vernünftige Sparmaßnahmen wird niemand
etwas einzuwenden haben . Wenn aber auf einem Gebiet
durch übertriebene Vorschriften Schaden hervorgerusen wird,
dann ist es Zeit , zu warnen.

Bis zum Erlaß der ersten Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 26 . Juli 1930 wurde den Versicherten
nnt wenigen Ausnahmen die Arznei kostenlos gewährt . Durch
me Notverordnung wurde eine eimual ge Krankenscheing bühr

.0 -50 RM . und eine Gebühr von 0.50 NM . für jede
ärztliche Verordnung cingeführt . In der Familienversicherung
musten die Kranken sogar in allen Fällen 50 Prozent der
Arzneikosten tragen . Die Krankenkasse hat keine Möglich¬
st , in Notfällen die vollen Arzneikosten zu übernehmen.
Lebenswichtige Arzneien können nicht abgeholt werden , weil
die Kosteeranteile nicht aufgebracht werden können. Der
Apotheker hilft , wo er kann. Hier sollte eine Aenderung der
Krankenversicherung Erleichterung bringen . Ebenso wie eine
Herabsetzung der Arzneikoslenbeteiligung (von 0.50 RM . für
Me Verordnung ) angebracht ist. Weitere Maßnahmen zur
z0^° st̂ ung des Arzneiverbrauchs der Krankenvers cherung sind
?.cl -^öelbeitrag auf die Richtlinien des des Reichsausschusses
für Aerzte und Krankenkassen für wirtschaftlichr 3krzneiver-
t un8- Der Regelbctrag ist ein kompliziert errechneter Be-

■?’ .fr ^em Nrzt bei der Arzneiverordnung zugebilligt
"eberschreitet der Arzt diesen Betrag , dann wird die

.llerenz von seinem Kassenhonorar abgezogen . Der Arzt
Wird also bestrebt sein, so billig wie möglich zu verordnen.

Der Kassenkranke Hai ein Recht auf ausreichende Arznei-
versorgung . Die verantwortungsvolle 3lrbeit des Apothekers
faßt sich nicht ausschakten. Der Schaden an der Volksgesund-
heit wird wesentlich größer sein, als die bestenfalls erzielten
Einsparungen.

Sport tii Spiel
Si.'S.09 Slirslnm- S».-8 IMeim5:3(4:0)

Nls l . Verbands spiel im neuen Jahre stieg obige Begeg-
/fung , stark behindert durch einen total aufgewcichten Platz,
-oeide Mannschaften strengten sich nicht sonderlich an . Trotzdem

das Treffen jederzeit interessant . Die Fairneß mit der
erde Mannschaften kämpften verdient besonders hervorge-

Zu werden . Flörsheim erschien mit 2 Ersatzleuten in
Aufstellung : Eckert , Mohr . Richter , Tremper , Hartmann . Ho-

Rathmann , Dieser , Ruppert , Blisch und 'Wagner . Man
>oll nicht bei dem einmaligen Versagen eines Spielers gleich
Demselben jede Befähigung absprechen, dennoch muß man von
ledem, auch von dem der einmal unter Form ist, verlangen,
i °!n CrcJ >en ®^ en  zur Tat zeigt. Nach der fast vierwöchent-
uchen Ruhepause wollen wir diesmal von einer perjön-
uchen Kritik absehcn , obwohl sie sehr vonnöten wäre . Für
oas nächste Spiel vrlangcn wir von jedem Flörsheimer rest-

Eitzen , da «ine scharfe Kritik folgen wird . Gut ge-
kauen hat am Sonntag zunächst wieder Blisch, der , wenn er

E . ^ e5  ist Dann kam Hartmann , der
stach anfänglicher Unsicherheit zu großer Form auflief und

• r Verfassung der Mittelläufer der Zukunft sein wird,
rv 7̂ luü dieserhalb um seinen Posten nicht bangen . Für
yst sind andere Plätze in der Elf frei .) Richter und vor allem

LAeser waren ebenfalls besser, als in den Spielen vor Weih¬
achten. Rathmann ist zurzeit der durchschlagkräftigste des

murines . Er sollte als 3lußen ruhig hin und wieder einen
herzhaften Torschuß wagen . Ruppert formte sich in dem hohen
^iorast in der Mitte des Feldes wenig entfalten .— Bei
Dotzheim gefiel der gute Kameradschaftsgeist untereinander,
-trotzdem die Elf 5 :0 verloren hatte , blieb sie anständig und
rümpfte unverdrossen weiter . Dieser Elf gebührt ein Ge¬
iamtlob .— Der Schiedsrichter hatte leichtes Amtieren . Er
grfi el obzwar er zwei glatte ?lbseitstore gegen Flörsheim

nerkannte .— Das Spiel zerfiel in zwei ungleiche Halbzeiten.
HN der ersten waren die Flörsheimer drückend überlegen und
J jpetten kam Dotzheim mächtig in Schwung . Die Tore
Mir Flörsheim fielen sämtlich nach wundervollem Zuspiel
Hartmanns durch Blisch , Ruppert , Rathmann , Ruppert u.

®ann  schaß Dotzheim 3 Tore , wovon das 2. u . 3.
s klaren Abseitsstellungen resultierten.

üitiM im Kreis Wierbiide»
Hochheim — Kostheim 0 :3
Flörsheim — Dotzheim 5 :3
Geisenheim — Rüsselsheim 0 :0
Winkel — Biebrich 2 :1
Schierstem — Naunheim 10 :1

o r ^ cm 8. Januar nahmen die Verbandsspiele unseres
~ L l^? n Fortgang . Kostheim sicherte sich durch einen
im ml - S,C9 ^gültig die Meisterschaft , zumal Rüsselsheim
H r-,, lf!au  nur ein 0 :0 erzic Ite. Bei Hochheim stand
«m l 0erer  3 eit Binding wieder als Sturmführer . Die
Gif yar gegen die letzten Spiele bedeutend an Schlagkraft
gewonnen . Flörsheim leistete sich ein leichtsinniges Spiel.

Der Kampf um Spitze und Mittelfeld ist entschieden. Ilm
den Abstieg kämpfen Weilbach und Hochheim mit letzter Kraft.
Man darf deshalb auf die Begegnung Hochheim.■— Flörs¬
heim am kommenden Sonntag sehr gespannt sein!
Vereine Spiele gew. uuent.
Sp .-V. Mainz -Kostheim 15 13 1
Sp .-Cl . Opel Rüss 'lsheim 15 9 4
F .-V. Geiseubeim 16 9 4
Sp .-V. 09 Flörsheim 14 9 1
Sp .-V. Winkel 16 7 2
F -V. Wiesbaden -Biebrich 17 7 2
Schierstein 17 5 4
Sp .-V. Raunheim 1ö 4 4
Sp .-V. Wiesbaden -Dotzheim 17 4 3
Sp .-Vg. 07 Hochheim 16 2 4
Germania Weilback 16 3 1

verl.
1
2
3
4
7
8
8
7

10
10
12

Tore
67:16
50:26
43:32
40:30
28:36
36:48
47:49
31:44
23:25
2852
32:68

-o—

Pkte.
27
22
22
19
16
16
14
12
11
8
7

Am dem
Am zweiten Sonntag im neuen Jahr hat nun die

Fußball - Endspielserie  in Süddeutschland mit
vollen Akkorden eingesetzt, wenn auch das Repräjentativ-
spiel gegen Brandenburg  in Berlin und das Ent¬
scheidungsspiel um die württembergische Grup¬
pen mei st erschaft  nochmals Ausfälle brachten. Ueber-
raschend stark war das Interesse des Berliner Publikums
an der süddeutschen Pokalelf. Die Erfolge in Paris und
die früheren hohen Niederlagen der Brandenburger gegen
Süddeutschland sowie der unleugbar nach wie vor für
deutsche Verhältnisse hohe Standard des süddeutschenFuß¬
ballkönnens wirkten sich im Verein mit der Sorgfalt der
süddeutschen Mannschaftsauswahl wohltuend für die Bun¬
deskasse aus . 30 000 Berliner umsäumten das Spielfeld,
um Zeugen eines verdienten 3:1-Sieges der süddeutschen
„Nachwuchs"-Spieler zu werden . Schade, daß die Bran¬
denburger nicht ihre wirklich stärkste Mannschaft zu stellen
vermochten, womit ein Erfolg des Südens noch wervoller
geworden wäre . Das Endspiel  wird nun Süddeutsch¬
land mit dem S ü d o st e n zusammenführen, denn die
Schlesier rangen in Breslau die Vertretung des Pokalver¬
teidigers Norddeutschland mit dem gleichen Ergebnis 3:1
nieder, mit dem sich der Süden in Berlin durchsetzte. Man
wird in Süddeutschland gut daran tun , das Interesse am
Bundespokal zu erhalten und gegen die elanvollen Schle¬
sier mit stärkstem Geschütz zur Entscheidung aufzufahren.

Die süddeutschen Endspiele
brachten manche Ueberraschung. Die größte ist zweifellos
die, daß fast überall die Zuschauerzahlen bei weitem nicht
die erwartete Höhe erreichten. Die sportlichen Ueber-
raschungen halten dem die Waage . W a l d h o f wurde aus
eigenem Gelände von 60 München sicher ausgeschaltet,
Fürth  kam erst nach härtestem Kampfe um dem Rhonhof
zu einem 6:4-Sieg über den Saarmeister,  nachdem es
bis zur Pause noch 1:3 für die Gäste geheißen hatte. Un¬
schön waren die Rauhbeinigkeiten beider Mannschaften, als
es gegen Spielende ging. — In Kaiserslautern
siegte der FC . gegen Phönix Ludwigshafen  erst,
als Hörnle verletzt ausgeschieden war . Ein Eigentor stellte
den Einheimischen den 2:0-Sieg sicher. — Auch in der an¬
deren Abteilung, wo nur zwei Spiele ausgetragen wurden,
ging nicht alles programmäßig zu. Sehr knapp ist der
2:1-Sieg der Eintracht über Mainz 05 und die größte
Ueberraschung bildet wohl die Heimniederlage der W o r m-
1e r Wormatia  gegen FSV . mit dem gleichen Ergeb¬
nis . Wenn man von 10:2 Ecken für die Wormser hört,
kann man die Leistung der Frankfurter erst richtig er¬
messen.

In Stuttgart  wurden die Kickers mit 4:1 Mei¬
ster von Württemberg  vor dem Entscheidungsspiel¬
gegner Union Bückingen, während, in den übrigen Bezirken
bereits die Verbandspokalspiele eingesetzt haben. In
Rhein - Saar  trugen FV . Saarbrücken und Viernheim
das erste Spiel dieser Serie aus und beendeten es mit
einem glücklichen2:1-Erfolg der Saarländer.

Die Wintersportler  mußten mit Ausnahme mt
Alpengebiet in Deutschland wiederum zuwarten , bis der
ersehnte ausgiebige Schneefall eintreten wird . Hand¬
baller , Hockey - und Rugbyspieler  setzten ihre
Verbandsrunden und Privatspielbegegnungen mit zum
Teil recht überraschenden Ergebnissen fort . In Hessen
wurde SV . 98 Darmstadt im Entscheidungsspiel aus neu¬
tralem Platz Meister durch einen 8:5-Sieg über den hart¬
näckigen Lokal'rivalen Polizei Darmstadt.

Älus dem LrfevOrets
Den Spießern!

Laßt mich mein Leben leben,
Wie ich es leben will,
Was braucht es Euch zu kümmern,
Ob ich es nütz', verträum ', verspiel ' ?
Bedeckt Euer zart ' Gewissen,
Nicht noch mit Sorgen um mein Glück,
Es ist umsonst ! Ich sag' es im Vertrauen,
Ich meistre selber mein Geschick.
Daß ich trotz aller Freiheit,
Mir keine Blösse geb',
Trotz freister Weltanschauung,
In allen Ehren leb',
Die Schmutzflut alles Klatsches,
Mich nicht einmal berührt,
Sodaß Ihr selbst am Ende,
Das Unhaltbare spürt.
Ein freier Mensch bin ich und bleibe frei!
Mich macht kein Herrgott und lein Teufel,
Zu einem Spießer , einem Knecht,
Da soll es Euch gelingen?
Dann kennet Ihr mich schlecht.
Ihr seid nicht ich, ich bin nicht jeder,
Drum laßt mich wie ich eben bin!

M . Biemer.

Aus dev Limsegeud
Griesheim. (G e m ü s e d i e b stä h l e.) Zwei Leuten

dre auf Fahrrädern eineinhalb Zentner Rosenkohl in Säk¬
ren mit sich führten , und die die Eberstädter Polizei an-
melt, der sie sich in einem Verhör über den Erwerb des
Gutes nicht genügend auswcisen konnten, wurde nachge¬
wiesen, daß das Gemüse im Griesheimer Oberfeld ge¬
stohlen worden ist.

** Frankfurt a. M. (Der Kenner von 20G
Sprachen 60 Jahr », alt .) Am 10. Januar ds. Js.
wird der als Kenner von 200 Sprachen bis in fernste
Länder bekannte Frankfurier Privatgelehrte Dr . Ludwig
Harald Schütz 60 Jahre alt. Vergleichende Sprachstudien
machten ihn schließlich mit über 200 Sprachen teils ein»
gehender, teils flüchtiger bekannt. Als Frucht dieser Stu»
dien veröffentlichte er zahlreiche sprachliche Werke. Wäh¬
rend des Krieges im Großen Türkischen Hauptquartier
tätig , hatte er schon vordem in über 20 Sprachen den Be¬
hörden amtlich Auskunft gegeben. Erst kürzlich hat Dr.
Schütz eine Sammlung lyrischer Uebertragungen aus fünf¬
zig Sprachen veröffentlicht.

** Frankfurt a.  M . (Zwer langgesuchte Kel¬
lereinbrecher festgenonrmen .) Kürzlich wurden
zwei langgesuchte Kellereinbrecher von der Polizei bei
einem Einbruch überrascht und festgenommen Schon seit
längerer Zeit haben beide Kellereinbrüche verübt und
hauptsächlich Weine gestohlen. Zum Fortschafsen des
Diebesgutes benutzten sie einen Koffer und ein Dreirad.
Als sie am 3. Januar aus einem Keller in der Gartenstraße
70 Flaschen Wein entwendet hatten, konnte einer der Täter
festgenommen werden, während der zweite mit etwa 30
Flaschen Wein flüchtig ging. Auch er wurde später ermit¬
telt und festgenommen. Bei den Tätern handelt es sich
um den 27jährigen Reisenden Ludwig Heim und den 40-
jährigen Kaufmann Anton Gambert.

** Wiesbaden. (60jähriges Jubiläum des
K u r o r che ft e r s.) Das städtische Kurorchester, das zu
den bedeutendsten deutschen Orchestern zählt, beging die
Feier seines 60jährigen Bestehens. Der erste Leiter war
Kapellmeister Müller -Berghaus , 1874 folgte ihm Kapell¬
meister Lüstner, der in 31jührigem künstlerischem Wirken
der eigentliche Schöpfer des Orchesters geworden ist, ihm
folgten Afferni und im Jahre 1911 Schuricht, der vor
einigen Tagen den Titel „Generalmusikdirektor" erhielt.
Neben Schuricht war noch Generalmusikdirektor Jrner big
zum vorigen Jahre als Dirigent tätig . Sein Nachfolger
ist Kapellmeister Albert geworden. Im vergangenen Jahr
ist das Orchester von 64 auf 48 Mitglieder vermindert
worden.

** Wiesbaden. (Minderjährige a l s Räuber .)
Ein hiesiger 19jähriger Metzgergeselle versuchte mit seinem
15jährigen Stiefbruder in der Johannisbergstraße die dort
wohnhafte Kolonialwarenhändlerin Sabel zu überfallen
und zu berauben. Die Ladeninhaberin konnte jedoch noch
rechtzeitig einige Hausbewohner alarmieren , die die Täter
bis zum Erscheinen des Ueberfall-Kommandos festhielten.

** Limburg. (Verufungsverhandlung ge¬
gen den Rentmeister Zwanzig .) Hier begann
vor der Großen Strafkammer Limburg die Berufungs¬
verhandlung gegen den Rentmeister Zwanzig von der Staat¬
lichen Forstkasse Dillenburg. Es werden ihm Unterschla¬
gungen in Höhe von 200 000 Mark zur Last gelegt, von
denen er angibt , daß er sie seinem Sohne zur Verfügung
gestellt habe, der ein Sägewerk besaß.

** Freiendiez. (Vor einer Zwangszusammen¬
legung Freiendiez — Diez ?) Wie hier zuverlässig
versichert wird, beabsichtigt die Regierung in Wiesbaden,
trotz des Protestes der Gemeindevertretung und der Ein¬
wohner, die 3200 Einwohner zählende Gemeinde Freien¬
diez mit der Stadt Diez zu vereinigen. Diese Zwangszu¬
sammenlegung soll bereits in etwa zwei Monaten erfolgen.
Durch die Zusammenlegung würde Diez eine Einwohner¬
zahl von etwa 8000 erreichen.

** Riederlahnstein . (Taubstummer von einem
Franzosen überfahren und schwor verletzt .)
Auf der Koblenzerstraße ereignete sich ein schwerer Auto¬
unfall . Ein Franzose, der mit seinem Personenwagen in
Richtung Koblenz fuhr, wollte einen Lastwagen überholen.
Hierbei geriet er zu nahe an die Bordsteine, so daß die Kot¬
flügel des Wagens einen auf dem Bürgersteig gehenden
Mann erfaßten . Es handelt sich um einen Taubstummen
aus Horchheim. Der Unglückliche wurde noch ein ganzes
Stück mitgeschleift und hierbei erheblich verletzt. Der Wa»
genlenker brachte den Verunglückten sofort zum Kranken¬
haus Niederlahnstein. Der Wagenführer wurde zunächst
festgenommen, nach Stellung einer Kaution von 10 000
Franken jedoch wieder auf freien Fuß gesetzt.

** Tronberg (Taunus ). (Der neue Bürgermei¬
ster von  C r o n b e r g.) In einer außerordentlichen
Stadtverordnetensitzung wurde der frühere Bürgermeister
von Beraisch-Neuftadt . Friedrich Lock-Düsseldorf, mit acht
von 15 Stimmen anstelle des bisherigen Bürgermeisters
Schwinn zum Bürgermeister von Cronberg gewählt. Von
den beiden andern in engerer Wahl befindlichen Kandi¬
daten erhielten Verwaltungsinspektor Kappus -Oberursel
vier und Stadtinspektor Kraft -Cronberg drei Stimmen.
Insgesamt waren für den Bürgermeiste'rposten mehr als
260 Bewerbungen eingegangen.

Unkerflockenbach. (K e l l e r e i n b r u ch.) In der letz¬
ten Zeit wurden im Birkenauertal eine Reihe von Keller¬
einbrüchen verübt. So drangen Diebe jetzt auch hier durch
ein offenes Kellerloch ln einen Keller ein und erbeuteten
neben einigen Pfund Butter 25 bis 30 Flaschen Wein. Es
ist nicht ausgeschlossen, daß es sich um die gleichen Täter
handelt, die das Birkenauertal unsicher gemacht haben.

Herchenham. (Neues Arbeitslager .) In der
leerstehenden Flugzeughalle soll nunmehr für etwa 100
Mann ein Arbeitslager errichtet werden. Man hat vor,
noch einen weiteren Lagerbau der Halle anzugliedern. Von
dem Arbeitslager aus sollen in den umliegenden Gemein¬
den etwa 120 000 Tagewerke zur Ausführung kommen.

Mainz . (Industrie - und Handelskammer
Mainz .) In der ersten diesjährigen Jahressitzung der
Industrie - und Handelskammer Mainz wurden bei der
Neuwahl des Vorstandes der Vorsitzende Ludwig Meyer,
sowie die stellvertretenden Vorsitzenden Kommerzienrat
Dr . Otto Jung und Hermann Sichel einstimmig wiederge¬
wählt . Nach der Neuwahl der Ausschüsse legte der Syn¬
dikus der Kammer Dr. Charisse den Jahresbericht vor,
der von der Kammer einstimmig gebilligt wurde . Der
Vorsitzende sowie Architekt I . H. Secker berichteten sodann
über den Fortgang der Umbauarbeiten an dem neuen Ver¬
waltungsgebäude der Kammer . Die Arbeiten sind bis
jetzt planmäßig und zufriedenstellend verlaufen und stehen
vor dem Abschluß, so daß die Kammer im Laufe des
Monats Februar dorthin verlegt werden kann.



' Darmstadk. (Einer , der im Gefängnis Un¬
ter  k u n f t f u cht.) Bei der Kriminalpolizei erschien der
57jährige Arbeiter Valentin Berduy aus Pfungstadt und
bezichtigte sich verschiedener strafbarer Handlungen , mcil
er unbedingt eine Unterkunft im Gefängnis finden wollte.
So gab er an, am 5. Januar gegen Abend in der
Weyprechtstraße eine Handtasche entrissen zu haben und im
August habe er im Roquetteweg ein Herrenfahrrad ge¬
stohlen. Von beiden Vorfällen ist der Polizei nichts be¬
kannt geworden und Berduy als Selbstbezichtiger bekannt.
So wurde er denn verwarnt und in Gnaden wieder in
Freiheit gesetzt. Aber er wurde unter Beobachtung ge¬
stellt und so dauerte es nicht lange, als der Mann als
Fahrraddieb auf frischer Tat ertappt wurde. Jetzt hat er
natürlich sein Ziel erreicht.

Darmstadk. (Schwerer Wohnungseinbruch .)
In der Zeit von Mitte Dezember bis jetzt wurden aus
einer Wohnung in der Liebicfftrciße eine Reibe von wert¬
vollen Schmuckgegenständegestohlen. Die Täter drangen
mit Nachschlüssel in diese Wohnung ein und entwendeten
die Sachen aus einer Kommode. Gestohlen wurden u. a.
1 goldene Damenubrkette, 1 goldene Halskette, 1 goldnsr
Damenring massiv Gold, 1 rotgoldner Damenring , 1 Trau¬
ring gez. A. W., 1 sechsreihige Granatverlkette . verlcbie-
dene Broschen, sowie auch ein 5-Markstück mit der Auf¬
schrift Ludwig III. und ein 10-Markstück, Aufschrift Kaiser
Friedrich und ein 10-Frankenstück.

Darmstadk. (Bekannter Forscher gestorben .)
In Frankfurt starb jetzt ein Schüler Liebigs . der bekannte
Quellenforscher Chemiker Dr . Karl Roth . Cr ist der Er¬
finder des Roburit , ein Sicherheitssprengstoff,. der haupt¬
sächlich im Bergbau Verwendung findet, weil er keine
schlagenden Wetter zündet. Auch eine Reihe von Heilguel-
len, 'so Saden -Salmünster , sind von ihm entdeckt worden.

Oer Brand an Bord der „France"
Paris . 9. Jan . Ueber den Brand des in einem Trok-

kendock im Le Hanre liegenden Dampfers ..France " berich¬
tet Havas noch: Die Beleuchtung des Schiffes war auf ein
Mindestmaß beschränkt, und für die Lieferung des Stro¬
mes sorgte eine Gruppe van Dynamos . Plötzlich gmg das
elektrische Licht überall aus . Die Bordwache schlug Alarm
und man konnte feststellen, daß die e l e kt r i s che n
Drähte,  die hinter einem Kabinenjchrank liegen, g l u h-
t e n.

Havarie eines französische« Dampfers
Marseille. 9. Jan . Der im Oktober 1932 von Marseille

ausgelaufene französische Dampfer „Angkor" hat zwischen
Singapur und Saigoon eine Panne an einer seine»
Schiffsschrauben erlitten . Er ist trotzdem mit eigener
Kraft nach Saigoon gelangt , wo er jedoch zwei Wochen
Aufenthalt nimmt , um das Eintreffen einer Erfatzfä-raube
abzuwarten . Das Gerücht, es handele sich um einen Sabs-
tageakt, wird ausdrücklich dementiert.

Zwingenberg . (21 . Hessische Landes - Geflü¬
ge lschau .) Hier fand in der Markthalle die 21. Hessische
Landes -Geflügelschau statt. Bei der Eröffnungsfeier be¬
grüßte der Vorsitzende des Landesverbandes hessischer Ge¬
flügelzüchter, Georg Ackermann-Sprendlingen , die Vertre¬
ter der Behörden und wies darauf hin, daß trotz der wirt¬
schaftlichen Rot die Geflügelzüchter nicht Nachlassen wür¬
den, die Geflügelzucht zu heben. Es handle sich dabei nicht
nur um Sportliebhaberei , sondern um das hohe Ziel , die
Rassenzucht mit der Nutzzucht bestens zu vereinigen. Mini¬
sterialdirektor Professor Dr. Rößler -Darmstadt dankte für
die ihm übertragene Schirmherrschaft und sprach seine Ge¬
nugtuung daüber aus , daß die Ausstellung trotz aller wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten so reich und mit so prächtigem
Material beschickt worden sei. Die Ausstellung werde hof¬
fentlich dazu beitragen , der hessischen Geflügelzucht neue
Auftriebsmöglichkeiten zu geben. Die Grüße der Hessischen
Landwirtschaftskammer überbrachte Generaldirektor Dr.
Hamann . Die Ausstellung zeigte in neun Abteilungen
und 330 Klassen rund 1000 Tiere besten Zuchtmaterials.
Gleichzeitig war eine Ausstellung von Futterartikeln und
Bedarfsgegenständen seitens der Fachindustrie aufgezogen.
Bei der Prämiierung gelangten zahlreiche Preise und
Ehrenpreise zur Berteilung.

Lampertheim. (2 5 Zentner Steckkartoffeln
g e st o h l e n.) Hinter der Scheuer hatte der Landwirt
Johann Korb 1. seine Steckkartoffeln in einer Menge von
etwa 25 Zentnern eingegraben. Nun mußte er die Fest¬
stellung machen, daß unbekannte Diebe die gesamten Kar-
löffeln gestohlen haben.

MterAWllg
65Anerkannt feinste

Süßrahm -Butler Pfund EUM
KoKosfett. Tafel 20. 3<M
Margarine . Pfund 30, ao -4
Salatöl. Liter ab
Meltl . - - P*und 11-4
Mehl . . . Pfund 20 ^
Mehl (Auszugsmehl ) . . . Pfund 22 -el

Orangen Pfund 18^
Muskator, Kleie, Weizenschale,
Hafer, Haferflocken, Bruchreis, etc.

Kartoffeln 10 Pfund 25 -4
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Famisieniragödie aus wirtschssiffcher Not
Gräsenhainischen (Kreis Bitterfeld ), 9. Jan . Der 42jäh-

riqe Tischlermeister Fritz Klemm erichoß in der Nacht fein
achtiäbriges Töchterchen. verletzte feine 36 Jahre ulte Ehe¬
frau durch einen Kopfschuß lebensgefährlich und erschoß sich
dann selbst. Die Tai erfolgte im Einverständnis der Ehe¬
leute. Sie wird auf wirtschaftliche Notlage zurückgeführt.

Schweine, davon Memeirsnder 90. Ochsen: 27 vrs 29, 24
bis 26, 20 bis 23; Bullen: 25 bis 27, 21 bis <A;  Kühe:
22 bis 24, 19 bis 21, 16 bis 18, 12 bis 15; Färsen : 28 bis
30, 25 bis 27, 21 bis 24; Kälber : —, 31 bcs 3ch 26 bis
30 20 bis 25; Schafe: 23 bis 25, - , 20 bis 22; Schweiner
— 37 bis 40, 37 bis 39, 35 bis 38, 33 bis 36. Marktver-
laüf : Rinder ruhig ausverkauft, Kälber und Schafe mittel-'
mäßig geräumt, Schweine schleppend, geringer Ueberstand»

Frankfurter Produttenbörse vom 9. Januar : Es no¬
tierten: Weizen 20.35 bis 20.40, Roggen 16.30 bis 16.35,
Sommergerste 13 bis 13.25, Hafer 13 bis 13.50, Weizen¬
mehl südd. Spezial Null 23.45 bis 29, dto. mederrhein.
28.15 bis 28.50, Roggenmehl 22.25 fbis 23.25, Weizenklei¬
fein. 7.40, Roggenkleie 7.85, Sojaschrot 10.10 bis 10.60,.
Palmkuchen 8.75 bis 9. Erdnußkuchen 12.25 bis 12.50, Bier-
trcbei 10.50 bis 10.60 alles per 100 Kilogramm. Tendenz:,
leicht befestigt, Futtermittel ruhig.

Kirchlichs Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst

Kassenbote medergeschossen
Berlin , 9. Jan . Auf den Kassenboten einer Zigaretten¬

firma wurde auf dem Alexanderplatz ein Raubüberfall ver¬
übt. Mehrere Männer sprangen plötzlich aus einer Kraft
droschke heraus und gaben auf den Kasienboten einige
Schüsse ab, die diesen schwer verletzten. Die Räuber ent¬
rissen dem Boten seine Ledermappe und bestiegen wiedei
den Wagen , der in rasender Geschwindigkeit davon fuhr,
Der Kassenbote konnte wegen feiner Verletzungen noch nichl
vernommen werden. Die Täter sind in der allgemeinem
Aufregung unerkannt entkommen.

Handel und Wirtschaft
<O!>n e Gewähr .)

Mannheimer Produktenbörse vom 9. Januar : Es no¬
tierten in Reichsmark, per 100 Kilogramm, waggonfrci Mann¬
heim: Weizen ml. 20.75 bis 20.35; Roggen inl. 16 75; Hafer
inl 13.50 bis 14; Sommergerste inl. 18.50 bis 20; Futter-
17.65 bis 17.75; La-Plaka-Mais , gelber mit Sack. x8.75
bis 19; südd. Weizenmehl, Spezial Null, mit Auslandswclzen
28.75 bis 29; südd. Weizenauszugsmehl 31.75 bis 32; fuoo.
Welzenbrotmehl 20.75 bis 21; Roggenmehl, n°rd- und süd¬
deutsches, 21 bis 24; Wnzenkleie fein 7.50 bis 7.60; Bier¬
treber 10.50 bis 10.75, Erdnußkuchen 11.75 bis 12.

Mannheimer Grotzviehmarkt vom 9. Januar : Zufuhr
und Preise: 161 Ochsen, 23 bis 31; 129 Bullen, 17 bl- 24,
240 Kühe, 10 bis 24; 325 Färsen, 22 bis 32; 759 Kälber,
20 bis 36; 43 Schafe, 15 bis 22; 2306 Schweme. 33 bis 40.
42 Arbeitspferde. 300 bis 1200; 61 Schlachtpserde 20 bis
100, 3 Ziegen, nicht notiert. Marktverlaus: Grostvteh lang¬
sam, geräumt; Schweine langsam; kleiner Ueberstand; Arbeits¬
pferde mittel, Schlachtpferde ruhig.

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 9. Januar : Aus¬
trieb : 1003 Rinder, davon 215 Ochsen, 75 Bullen, - 70
Rübe. 293 Färsen, ferner 516 Kälber. 101 Schafe, öüol

Mittwoch 7 hl. Messe für Eheleute Phil .Adain (Krankenhs.)
7 Amt für Michael Körte! und »erst. Angehörige.

Donnerstag 6,31 hl. Messe für Elis. Christ geb. Keller und
Sohn (Schwesternhaus), 7 Amt für Gertr . Wagner.

Freitag 6,30 Amt für Phil , und Elisabeth Schleidt und
Sohn , 7 Amt für Kaspar Hosmann.

Samstag 6,30 3. Seelenamt für Marg . Wehel, 7 Amt für
Fain . Altmann-llrson.

AundsLZNk -Prygr 'amme.
Frankfurta. M. und Kassel(Süvwestfunk).

Jeden Werktag wiedrrkehrende Programmnuminern : 6.15-
Wetter, anschließend GymnastikI; 6.45 Gymnastik II; 7.15
Wetter, Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20 Wasser-
standsmeldungen; 11-45 Zeit, Wirischastsmeldungen, äbetter,
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Weiter ; 13.30 Äonjert; 14
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eichener Wetterbericht;
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit . Nachrichten. Wetter;
17 Konzert.

Dienstag, 19. Januar : 15.20 Hausfrauennachmittag;
18.25 Freiwilliger Arbeitsdienst, Gespräch; 13.50 Dank an
Finnland, Vortrag ; 19.30 Unterhaltungskonzert; 20.20 Frau
Morris gegen die Daily Mail , Hörspiel; 21.40 Klaviermusik;
22.30 Orgelkonzert.

Mittwoch, 11. Januar : 10.20 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 18.25 Goethes persönliche Beziehung zum Frankfurter
Theater, Vortrag ; 18.50 Zeitfunk; 19.30 Konzert; 21.20
Die Stillen im Land, Chronik des schlichten Lebens; 22 Zeit,
Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.20 Militärkonzert aus London-

Donnerstag, 12. Januar : 15.30 Jugendstunde; 16.25
Buchkritik; 18.50 Die Bedeutung des Kredits in der heutigen
Wirtschaft, Vortrag ; 19.30 Maudolinenkonzert; 20 Boykott,
Hörspiel; 21.15 Sonatenstunde; 22.10 Zeit, Nachrichten, Wet¬
ter, Sport ; 22 NachHnusik; 23.40 Hörbericht vom Dort»
Münder Sechstagerennen.

Freitag , 13. Januar : 13.25 Ist das Weltall endlich oder
unendlich?, Vortrag ; 13.50 Aerztevortrag; 19.30 Wachs-
fiourenkabinett, heitere Plauderei ; 20.30 Orchesterkonzert; 21
Europäisches Konzert; 21.35 Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Samstag . 14. Januar : 10.10 Schulsunk; 15 30 Jugend¬
stunde; 18.25 Ostmark und deutsche Kultur, Vortrag ; 18.50
Ostdeutsche Kulturprobleme, Vortrag ; 19.30 Mandolinenkon-
zert; 20 Der Graf von Luremburg; 22.45 Nachtmufit.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

unseres lieben Bruders, Onkels und Großonkels, Herrn

Adam Wetlbacher
sagen wir allen herzlichen Dank. Insbesondere dem Hochw. Herrn Kaplan,
den ehrw. Schwestern und der we' ten Nachbarschaft, sowie für die Kranz-
und Blumenspenden und Allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Adam Schleidt II-

Frankfurt a. M., Flörsheim a. M., den 10. Januar 1933

3 Röhren Netzan¬
schluß, preiswert
zu verkaufen.

Eisenbahnsir . 59

LebeirdMsOe

ckavlian
geputzt , zum billigsten Preis

Buri. Fiesen in Fiesen
Hauptstraße 31

Telefon 94
Eisenbahnstr . 41

Telefon 61

Bedient Sie

gut und billig
Stets das Neueste inne»u.Mützen

Hauptgeschäft
Frankfurta. M.
Fahrgasse 119

Filiale nur
Taunusstr . 52

Eine hochinteressente Weltreise!
— , . . . . /■I :_ j:n «.A.tn umi  mit oii wnnHpm 2  mi" fl i i g ft m 6 I n 6 n O rlentierunfj _ _ _ ,n. .1... 1.... ......Wer möchte nicht erfahren , wie die weite Welt mit all den Wundern
der Natur aussieht und wie die Menschen darauf leben? Reisende und
Künstler sind deshalb hinausgegangen , um uns in Wort und Bild von dem
zu berichten , was schön und sehenswert ist. Sie werden mit uns von
Land zu Land, von Ort zu Ort reisen. Trete jeder mit uns die Weltreise
an und lerne durch unsere Zeitschrift „Durch alle Welt“ die Pracht der
Natur , Sitten und Gebräuche der verschiedenen Menschenrassen ohne
Reisebeschwerden kennen ! Jedes Heft, 36 Seiten stark , Format 30X22 cm
wird durch über 50 herrliche Abbildungen in färb. Kupfertiefdruck belebt.

über Lfinder , Städte , Gebirge , Ströme , Seen , die besucht werden , wird als Be¬
standteil des Abonnements geg . Erstattung der Versandkosten in Lieferungen

ein großer Handatlas
verabfolgt . Derselbe enthalt 188 Haupt - und Nebenkarten in vielen Farben
gedruckt , Bandgiöße 33x25 cm , und zwar politische und physikalische
Karten , Völker -, Gescliichts -,Verkehrs -, sowie eine große Anzahl Spezialkarten

Anmeldeschein für die Leser des
An den Verlag Peter J . Oesterganrd , Berlin - Schöneberg

Ich abonniere hiermit „ DURCH ALLE WELT “ auf
>/. Jahr . Jede Woche ein Heft für 30 Pf . frei Haus.

Jeder bestelle ein Probe - Abonnement!

Name:

Ort und Straße : ,

Nummer 5
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